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Politische Uebersicht
Deutschland.

51111111 Wilhelm hörte am ersten Pfingstfeiertcige
die Vorträge der Hofmarschälle und nahininilitiirische
Tllceldiiiigen entgegen. Bei der Nachmittags vom
ttiiiser unternommenen Spazierfahrt stürzte eines der
szszfekizde ciucsvdeiii gzliåtltjzeiitAsplfialtpflcister links« denLin eii. �gager un 111 an prangen voiii wagen,
doch war es unmöglich, das Thier sofort zum Stehen
zu bringen. Auch der Kaiser ward gezwungen, seine
Equipcige zu verlassen und einige Elliiiiiiteii auf dem
Trottoir zii verweilen. � Den zweiten Psiiigstfeiev
tag brachte der Kaiser mit Erledigung von Regierungs:
geschäfteii zu,» nahm Vorträge» entgegewn und hatte
Nachmittags eine Konferenz mit 0e1n Staatsminister
E.1111!b111l!. Nach dein Diiier unternahm der Kaiser
eine Spazier-fahrt. Abends empfing derselbe deii
Liesuch des Ftroiiprinzeii und des Piiiizeii Heinrich,
ivelcher sich vor seiiier Rückkehr· nach Kiel verabschie-
dete. Aiii 7. lief; der Kaiser sich zunächst vom
Polizeiszåiisirzzeiitåzi von Vsziiildiii iiiid späker vizn dånHofinar !ä en Horträge ha ten, empfing 	e11111 11. .
0c11 Koinmaiideiir der 3. Feld - Artillerie - Brigade
Oberst v· Fassoiig, welcher zuin Ehrendieiist zuni
Fürsten Illiiliiii von Serbieii, während dessen Aiiive-
senheit in Berlin, befohlen ist, »und arbeitete von
Mittags 12 Uhr ab mit dein Chef des Viilitärkm
binets. kachmittags empfing der Kaiser den neu-
ernannten fürstlich serbischeii Gesandten am Berliner
Hofe, Oberst Petroiiicävitsch, in Aiidieiiz, um dessen

Beglgiziibigiiiigsschreibeiileiztgegeiizåiiielsiizeix P »er Kronpriiiz wosn e ain «-. ini ein �rinzen
Wilhelm und vielen höheren Offiziereii der Besichti-
giing des Lehikssziifiiiiterie-Bataillons bei den Eoiniiiniis
zii Potsdani bei und nahm später einige Vorträge
und inilitärische kllceldiiiigeii entgegen. Aiii 4. früh
8 Uhr kamen der Kronpriiiz und Prinz Wilhelm von
Potsdaiii nach Berlin, begaben sich zunächst in?»
Palais und hierauf iiach dein Artillerie-Schießplcitz
bei Tegel. Nachmittags kehrten der Kronprinz und
der Prinz Wilhelm wieder nach Potsdani zurück.

Zehnter Jahrgang.

Nara-Blau, Sonnabend den 11. Juni.

Der Kronpiiiiz traf am 8. Vormittags von Bots-
dain in Berlin ein, um im Aufträge seines Vaters,
des Kaisers, deii Fürsten "Milan von Serbieii auf
dein Lliihiilter Bahnhofe zu empfangen. � Die kron-
priiizlicheii Herrschaften beabsichtigeii alsbald nach der
Abreise des Fsiiisers nach Eins sich in ein englisches
Seebad zii begeben.

Jn Berlin ist am 2. der ehemalige preiißische
Minister des Innern, Friedrich Graf zu Eulenburg,
in seinem 66. Lisbeiisjiihre gestorben.

Jn Hamburg wurde ain 4. der Vertrag betr.
den Zollanschliisz Hainburgs nebst einein Nebenprotw
koll und zwischeii dein Jteichskanzler iiiid dein Minister-
präsidenten Dr. Iitriiger gewechseltes Schreiben piiblicirt.
Jn deni von Lctzterem unter dem 24. Mai an den
Reichskaiizler gerichteten Schreiben heißt es: Sollte
die interiinistisihe Fortdauer des bestehenden Zustandes
sich mit den Absichten Ew. Diirchlaiicht nicht ver-
einigen lasseii, so glaubt der Senat doch der zuver-
sichtlicheii Voraussetzung Ausdruck geben zii dürfen,
das; die vorgesehene Anordnung, wonach die aus
See nach Hanibiirg und von Hamburg nach See
gehenden Schiffe, sofern sie unter Zollflagge oder
Leuchte transitiren, von der zollaintlichen Behandlung
befreit bleiben, als eiiie dauernde Einrichtung in�s
Auge gefaßt ist. Hierauf erwiderte Fürst Bismarck
unterm 27. Mai: Die Belassung der Zolleinrichtuii-
gen auf der Uiiterelbe erscheiiit zwar iiicht thunlich,
ich ineinerseits theile aber die Voraussetzung des
Senats und bestätige, daß die geplante Anordnung,
wonach die aus der See nach Hainburg und von
Hainbiirg nach der See gehenden Schiffe, sofern sie
unter der Zollflagge oder Leuchte transitiren, von
zollaiiitlicher Behandlung befreit bleiben, als eine
dauernde Einrichtung in?» Auge gefaßt ist. Jch be-
ziveifle iiicht, daß dieses System, dessen Diirchführiiiig,
wenn auch iiicht ausschließlich, so doch überiviegeiid
unter die Kontrole aiif das Zollivesen beeidigter
Lootsen wird gestellt werden können, in der sssriixis
sich bewähren und für die Zollsicherheit geniigen
werde. Sollte wider Erivarten eine Aenderiiiig des-
selben sich iiach Maßgabe künftiger Erfahrungen als

Jnserate iverdeii für die Dienstagdjliiuiinerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr iind fürdie S on 11 ab en 0 = Nuininer bis sptitefteiis Freitag 1881.

nothwendig erweisen, so werde ich meinerseits nur
zu einer solchen Einrichtung initwirken, welche den
Verkehrsbedürftigen des Freihafeiigebietes mit der
See � und zwar nicht minder eines in verkleinerteiii
Unifange dauernd beizubehaltendeii wie des jetzigen
Freihafeiigebietes � in mindestens gleichem Maße
wie die Zollflaggeii-Einrichtuiig Genüge leistet. Auch
werde ich in solchem Falle nicht unterlassen, dein
Seiiate durch eine vorgängige Benachrichtigiing Ge-
legenheit zu geben, seine desfallsigen Anfichten und
Vorschläge rechtzeitig in Vertretung zii bringen. Sei!
werde, den Intentionen des Kaisers und der ver-
büiideten Regierung entsprechend, aiigelegeiitlich be-
strebt sein, den Jnteressen und Wünscheii Hainbiirgs
nicht minder wie denen jedes anderen Bundesgliedes
entgegenzukoininen und denselben förderlich zu sein,
soweit ich es irgend mit meinen Isflichteii gegen das
Reich vereinigen kann. Die Reichsregieriiiig wird dies
insbesondere aiich bei der weiteren Ordnung der init
der Freihafenberechtigiiiig Hamburgs zusammenhängen-
den Zolleinrichtiiiigen gern bethätigen, und hierin um
so weiter gehen können, wenn die dabei zu erledigeii-
den techiiischen Fragen nicht zu Anknüpfungspunkten
für politische Bestrebungen benutzt werden, welche
den verbündeten Regierungeii die Pflicht zur Wahrung
ihrer verfassungsmäßigen Rechte anferlegen.

Der Hamburger Senat hat ain 5. der Bürger:
schaft den ,,Antrag betreffend Genehmigung der init
der Reichsregieruiig über die Ijiodalitäten des An-
schlusses Hamburgs an das deutsche Zollgebiet ge-
troffeneii Vereinbarung vom 25. Mai d. Js.« init-
getheilt.

Jn Eins ist ain 6. 0er Köiiig von Schweden
ziiiii Kurgebrauch eingetroffen iind in den vier Thürineii
abgestiegen.

Jn Leipzig ist in der Nacht vom 5. zum 6. der
Drinnen-Saal des Schützeiihaiises bis auf die Um-
fassiiiigsmauern niedergebraiiiit.

Jii Karlsruhe tagt gegenwärtig die allgemeine
deutsche Lehrer- Versammlung. 2000 Lehrer und
Lehreiinnen aus allen Theilen Deutschlands, Oester-
reichs und der Schweiz ivaren am Eröffnungstage,

Vormittag ll Uhr 1111ge110111111e11.

Wanderung durch die Schlesische
Gewerbe- und Jndustrie-Aiisstelliiiig

zu Breslau.
Von Paul Lindenberkp

 Fiirtsetzuiig.! M
1V.

TLeiiii wir frisch gestärkt aus der altdeiitschen
Weinstube fortgehen, wandeln wir noch rasch, uns
links biegend, eine Strecke an der Berg- und Hütten-
Abtheiliiiig vorüber und gelangen zur Gruppe II.,
welche wie schon einmal früher erwähnt, das gesainiiite
Masch ineiiiveseii iiinfaßt, und zwar in eiiier hoch-
gewölbten, l1111g ausgedehnteii und breiten Halle, die
aii ihrem oberen und unteren Ende uiit charakteristi-
schen Wciiidgeiiiäldeii von Fritz Röber in Düsseldorf
geschmückt ist.

Gerade in dieser Gruppe merkt man ain ineisteii
den ungeheuren Fortschritt der letzteii Jahrzehnte, die
rastlos von einer neuen Erfindung zur anderen schritten,
die in iiiiiiier neuer Gestaltung diirch den nienschlicheii
Geist hervorgerufen werben. Eiii beäiigstigeiides Ge-
fühl fast ergreift uns, wenn wir in die große Halle
eintreten und wenn nun dort, wie es zu verschiedenen
Stunden am Tage der Fall ist, die Maschinen in

cichdriick verboteius

Bewegung sind, wenn die Schiffchen hin- und her-
fliegen, die Pressen drucken, die Räder sich drehen,
die Aufzüge auf: und niedersteigen und das f1l!rilIe
Pfeifen der Danipfmaschineii ertönt. Aber auch ein
berechtigter Stolz wird in uns wach ��� durch unsere
Hand sind diese inächtigeii Gewalten geschaffen, uns
inüsseii sie gehorchen, uns nützen, und wir vervoll-
tominnen sie iiiit jedem Tage mehr.

Schreiteii wir rechts entlang, so fällt uns zuerst
eine Oxkopferdige Compoundåhicischiiie der Firma Köbner
und Kanty in Breslaii in die Augen; daneben be-
fiiidet sich die Wohlaueusche mechanische Schuhwaarew
fabrik, die binnen einer halben Stunde ein vollständig
fertiges Paar Damen: oder Herrenstiefel liefert, und
die auch in einein Glasschraiike verschiedeiie elegante
Schuhivciareii ausgestellt hat. Aiis dein Bereiche des
Leders kommen wir nach wenigen Schritten zu der
Dampf:ChokoladeipFiibrik von Franz Sobtzick inRatibor,
wo wir iiiit vielem Jiiteresse der Bereitung der Cho-
kolade, Pralliiiees und Honigkuchen zusehen und uns
von der Güte derselben sofort diirch einen kleineren
oder größeren Einkauf überzeugen können. Auch
G. Schandke in Guhrau und Osw. Püschel in Breslau
eifern ihrem Ratiborer Kollegen in derselben Weise
nach und alle Drei inachen wohl recht gute Geschäfte.

Sehr iinpoiiirend und großartig ist die in der
Mitte befindliche Anlage der Görlitzer Maschinenbau-
Anstalt und Eisengießerei, ivelche eine liegende,
200pferdige Compouiid-Dainpfinaschine mit bewährter
EolliiiawSteueriing aufgestellt hat, die sich durch ihr
elegantes Aeiißere und ihren leichten Gang auszeichnet.
Eine ganze Anzahl iin Gange befiiidlicher Maschinen
hat sodann die Eisengießerei von Ganz und Comp.
in Ofen, deren Filiale sich in Ratibor befindet, aris-
gestellt, und zwar sehen wir da einen Mahlstuhl iiiit
drei übereinander liegendeii platten Hartgußwalzem
verschiedene Schrotstühle, ein CemeiibWcilzwerk u. s. w.

Hahn & Koploivitz in Neiiland bei Neisse haben
verschiedeiie Werkzeugmaschiiieii, Ernst Hofmann &
6011111. in Breslau eine 50pferdige liegende Woolfsche
Dainpfmaschiiie niit Kondenscitioiu Bilsteiii & 60m0.
in Breslau eine Dainpfpuinpe und einen großen Ver-
maischbottig aiisgestellt. Sehr bedeutend ist sodann
die im Piittelraiiine befindliche Anlage der Wilhelms-
hütte zu 611l1111= Wilheliiishiitte  Regierungsbezirk
Liegnitz! eine Zwilliiigs - Förderinaschiiie und eine
20pferdige Corliß-  Betriebs-! Maschine; weiter links
kann man die vollständige Herstellung der Drucksachen,
speziell der trefflich redigirten ,,Ausstelluiigs-.Zeitiing«,



am 7., anwesend. Nach der Konstituirung erschien
gegen 10�/2 Uhr Vormittags der Großherzog von
Baden und ivurde mit einem stüriiiischen Hoch empfangen.
Die Versammlung faßte folgende Resolutionein l! ksnr
Hebung des Schulweseiis sind die freien Lehrervereiiie
und Lehrerversamniluiigeii ein ebenso nothweiidiges
als erfolgreiches Mittel. 2! Die Lkersiiitiiiiliiiig erklärt:
a. Religiöspsittliche und nationale Erziehung gehört
zu den vornehmsten Aufgaben der Volksschiilg b. die
Versammlung erblickt in der Siniultiiiischiile keine
Gefahr für die religiös-sittliche Bildung des Volkes
und keine Schädiguiig des nationalen Gedankens.

Der in Frankfurt a. M. am  abgehaltene 15.
deutsche Journalisteiitag wurde von dJJerrii Ober:
bürgerineister Dr. Miqiiel begrüßt. Nach dem an-
genoinnienen neuen Statuten-Entiviirf lautet § 1:
»Der Jouriialistentag ist eine Vereinigung deutscher
Zeitungen und Journalisteii zum Zwecke u! der
Wahrung und Förderung der Berufs-Interessen,
Hebung der jonrnalistischen Gemeinsamkeit, Vertretung
der Rechte der einzelnen Ncitglieder gegen Beeiii-
trächtiguiig derselben, b! Hülfeleistuiig in Fällen von
Noth, Erkrankung und Arbeitsunfähigkeit. § 2: Für
die Wahrung und Förderung dieser Zwecke stehen
1! der deutsche Journalistentiig, 2! das von ihm
eingesetzte Schieds- und Ehrengericht, 3! die von
ihm gegründete Unterstützungskasse Der Beitrag
wurde auf 30, 15 oder S! M. nach Selbsteiiischiitzniig
bestimmt. Jn den Ausschuß wurden gewählt:
Schembera und Goldbaum  Wieii!, Kletke  Berliu!,
Rittweyer  Frankfiirt!, Wenzel  Berliii!, Holdheim
 Berliu!, Holthoff  Frankfurt!, Stein  Vreslaii!,
Hahndorf  Kassel!, Landan  Frankfurt!, Löwenheiin
 Eiseiiach!, Finger  Breinen!; in das Ehren: und
Schiedsgericht Kletke, Holthoff und Nittweyer Zum
nächstjährigeii Versammlungsort wurde Kassel, zum
Sitz des geschäftstreibendeii Vorstandes von 5 Per-
sonen Frankfurt gewählt.

Oestcrreich.
Jii Wien hat sich am 4. FeldiiiarschalbLieiitenant

Baron Uchatius, der Erfinder der österreichischen
Stahlbronze-Geschütze, erschossen. Es ist das der
dritte höhere Offizier, den die österreichische Armee
in kurzer Zeit durch Selbstmord verloren hat· Dem
General Gablenz, dem Sieger von Oversee und Veile
im Jahre 1864, folgte neuerdings General Tegethoff
und diesem Uchatius, der neben Krnpp und Arinstroiig
den berühmtesten Namen auf dem Gebiete der Ge-
schützfabrikation besitzt; die von ihm konstruirteii
Ringhohlgeschossh nach einer verbesserten Stahler-
zeugungsinetliode  Uchatiiis-Stiihl! hergestellt, haben
sich einen Bæltriif erworben. Uchatius, ivelcher die
Methode der Herstellung der Stahlbronze als ein Ge-
heimnis; bewahrt hat, nimmt dasselbe nicht mit ins
Grab. Sein Mitarbeiter und Schwiegersohii, Ntajor
Travniczek, ist Direktor des Gnßhauses in der Artillerie-
zeugsfabrik, er kennt die Methode Uchatius� und hat
neben dein verstorbenen Chef alle Arbeiten geleitet.

Frankreich. _
Jn Tunis hat die französische Regierung iioch

mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. Nachrichteii

aus Oran vom 5. zufolge ist der Aufseher der Tele-
graphenverbindung, Bringaiid, mit den ihm zugetheil-
ten Bedeckiingsiiiaiiiischafteii zivischeii Freudah und
Geryville überfallen und eruiordet worden. Die
Zahl der Ermordeten beträgt 20. Vier Truppen:
kolonnen sind abgegangen, um die Jnsiirgeiiteii zu
züchtigen.

Frankreichs oberherrschiiftliche Stellung Tunis
gegeniiber ist durch eine neue Bestimmung gekenn-
zeichnet. Einer ållceldiiiig der ,,Daly Neids« aus
Tunis zufolge sind säinnitliche tuiiesische diplomatische
Agentcii und Konsnln in Europa angeiviesen worden,
ihre Archive und die Leitung ihrer Bureaiis den in
denselben Staaten residirendeii Konsulii zu übergeben.
Die Deputirteiikainiiier nahm am -7. den Gesetz-ent-
ivurf betr. die Pensionszuschiisse für die Niarinesob
daten und deren Familien nach den Anträgen der
Komiiiissioii an, ivelche höhere Summen als die Re-
gierung vorgeschlageii hatte· � Weiteren Nachrichten
aus Dran zufolge beträgt die Zahl der am 2. d.
zwischen Frendah und Geryville von Jnsurgeiiteii
erniordeteii Personen nicht 20, sondern 8· � Der
ElJiiirder des Redakteurs Seguiii ist am 0. in Beja
hiiigerichtet worden.

Rusklaiitn
Jn dem Prozesse gegen die Hauptanstifter der

letzten Judenhetze in Kiew hat das Kriegsgericht nun-
mehr das Urtheil gefällt. Einer der Angeklagteii
wurde zu 20, einer zu 10 und einer zu 6 Jahren
Zwangsarbeit verurtheilt. Zwei Angeklagte wurden
nach Sibirieii verbannt, drei erhielten unter Zubilli-
guiig von Biilderriiigsgriiiideii C3efiiiigiiiszstriifeii. Das
Urtheil wurde dem Generalgouveriieiir Drentelen zur
Begutachtung zugestellt

Proviuziellcs.
Bernstadt, 7. Juni. Vor einigen Tagen wurde

in Woitsdorf das 3/4 Jahr alte Kind eines Fgofekiicchts
beerdigt. Dasselbe ist von seiner eigenen Mutter
erdrückt worden, aber nicht etwa aus übergroßer mütter-
licher Zärtlichkeit, sondern in Folge von Trunkenheit.

Brieg, 3. Juni. Der König von Schweden
und Norwegeii hat dem Altineister der Bienenzucht
Pastor einer. Dr. Dzierzon in Karlsniiirkt das Ritter:
kreuz des Wasa-Ordens verliehen, welches Herr Land-
rath von Neuß am 28. v. Mts überreichte.

Kose l , 2. Juni. Vor einigen Tagen wurde
aus der Lazarethkasse in Kosel ein Betrag von mehr
als 6000 Smart? entwendet Als der That verdäch-
tig war der Oberlazarethgehilfe Czech zur Haft ge-
bracht worden, da die Untersuchung gegen ihn ein-
geleitet werden sollte. Czech ist indes; aus der Un-
tersuchungshaft entwichen und flüchtig geworden·

Lokales
S. Ani 8. d. Mts. fand zu Reichthal die

Jahresfeier unseres Elcamslaiier Zweigvereiiis der
Gustav-Adolph-Stiftung statt. Der Besuch des Fest-
gottesdienstes, der uin 91/2 Uhr begann, war durch
die Ungunst des Wetters beeinträchtigt; nichts desto
weniger bekuiidete die kleine Festgemeinde ihren Eifer

für die Sache des Vereins durch recht reiche Lieb»
gaben. Nach Exsjffiiiiiig des Gottesdiixiistsxs wxzkzz
durch den Ortsgeistlicheii Herrn Pastor v. slzrzyhykzki
die Liturgie gehalten, worauf nach dem Gesange des,
bekannten Lutherliedes: ,,Eiii� feste Burg 2e.« IN,
stor Sihwartz in der Predigt aus dem Textesivortik
Ast-G. 4, 32 nachwies, worauf die Wirksamkeit das
Gustav - Adolph - Vereins beruhe, nämlich auf d«
rechten Einigkeit im Geiste, der seine Genossen beseelt
verbunden mit werkthiitiger Bruder-liebe. Die nach
Beendigung des Gottesdieiistes eingesauiiiielte Colleete
lieferte den verhältnisziiiiiszig sehr reichen Ertrag up» 95er. «
Geueral-Versaiiiiiiliiiig legte der Vorsitzende des zweig-
Vereins, nach erstatteteiii Jahresberichte über die "Im.
tigkeit des Vereins, die Kafsenverhältnisse dar, m
eine Netto-sahres-Eiiinahnie von 44 !,i"� Mk. nach:
wiesen. Nach ertheilter Decharge für den Rechnungs-
führer wurde darüber berathen, wie über die, nach
Abzug von 293 IN. als 2 Drittheile der Einnahme,
die statutengemäß an den Hauptvereiii zu seu-
den waren, restirendeii 147,3"� Mit. verfügt werben
sollte. Es wurden zunächst 30 Mk. für das auf
der bevorstehenden General-Versaiuinlung der fehle.
sischen Zweig-Vereine zu Falkenberg zu beschlieszeiide
Liebesiverk bestimmt. Was den Nest von 147,54
Mk. betraf, so wurden mehrere eingegangene unter:
stützuiigsgesiiche vorgetragen, u. A. das der Gemeinde
Gi·.-Lasso:vitz, wie auch das der Gemeinde Carlsiiiiirkh
Kreis Brieg, ivelche letztere allerdings als unter:
stütziiiigsbedürftig, aber nicht in die skategorie der
durch den Gustav-Adolph-Verein zu uiiterstiitzeiideii
Genieiiideii gehörig, weil iiicht in der Diaspora be-
findlich, anerkannt werden inuszte Jn Niicksicht
nun darauf, das; denn doch dem Nainsliiiier
Zweigvereiiie die Gemeinde Neichthal am nächsten
liegt, wurde letzterer als Beitrag zur Tilgung ihrer
Kirchenschuld der noch restireiide Betrag der Jahres:
einnahnie zugesprochen. Zu Deputirteii für die am
22. und 23. d. kllitskk an Falkeiiberzi tageiide Gene-
ral-Versamiiiluiig der schief. Zweigvereiiie wurde der
Vorfitzende Pastor Schwan; und Herr Kaufmaiiii
A. Paulisch aus Neichthal gewählt. Jn den
Vorstand wählte die Versammlung an Stelle des ver-
storbenen Kgl Oberanitiiiaiiiis Herrn Neugebciuiy
dessen Andenken durch Erhebung von den Pliitzeii
geehrt wurde, Herrn Kreisschuliiispeetor Fengler zii
Namslciiu Nach Vertheilung von Schriften und
nach kurzer Mittheilung wurde die Versammlung un:
ter Gebet und Gesang geschlossen.

§ Namslau Bei dem am 7. d. IJits abge-
haltenen Königsschieszeii der hiesigen Schiitzengilde
errang Herr Schuhmachermeister Martin die Kiiiiikisz
Herr Nagelschiniedmeisier Heinze die erste und Herr
Schuhmacheriiieister Carl Kruber jun. die zweite
Nitterwürde

Nanisliiii,5.f»�z«uni.  Militärisches.! Gesterii
fand im Griinin�scheii Hotel zu Ehren des hier an-
wesenden Herzogs Ernst Günther zu Schleswig-Holsteiii
ein von dem Offiziers-Corps des 2. Schles Dragoner-
Neginients No. 8, welchem der junge Fürst neuer-

die im Verlage von Richard Lüders in Görlitz erscheint,
Betrachten; vom ersten Satz an bis zum Falzen und
Expedireii der vollständigen Nummer geschieht Alles
vor den Augen der Besucher, die sich denn auch stets
sehr zahlreich um die Jünger Gutenberg�s schaaren.

Erwähnen müssen wir sodann eine liegende
· 25pferdige Dampfmaschine und einen großen stehenden
Röhrenkessel von Främbs und Freudenberg in Schweid-

"nitz, speziell sodann die innfangreiche Ausstellung von
W. Fitziier in Laurahütte: ein zusammengesetzterDampf:
kessel von 4 Meter Länge und weit über 1 Nieter
Durchmessey über 8 Meter laiige Feuerrohre, eine 6

" Meter lange und ca. 3250 Kilograinin schwere, ganz
geschweißte Leuchtboje, geschiveiszte Ammoniakkessel u.
s. m, und besonders ein eiserner Leuchtthiirim der
mit Gas gefüllt wird und sodann drei Monate an

� einer bestimmten Stelle des Meeres herumschwiinineii
kann. Ganz im Hintergrunde sind mächtige Appa-
rate für Zuckerfabrikation, Badeofen u. diverse Kupfer-
schmiede - Arbeiten von C. Heckmaiin in Vreslau,
Thurmuhren von C. Weis; in Glogau, ein kollossaler
vollständiger kontinuirlicher MaischsDestillir - Apparat
von A. Zabel in Breslaii und ein eonibinirter ver-
tikaler Röhren - Dampfkessel, ein kupferner Maisch-

bis 10000 Liter Niaische und verschiedene andere
Maschinen von F· Weigel in Elceisse aiisgestellt.

Sehr interessant ist ein im Betriebe befindlicher
Webestiihl von Trautwetter, Wiesen und Comp. in
Wüstewaltersdorf, ein Wasserhebeiverk  Leistuiig ca.
1200 Liter per Minute! von F. J. Stümpf in
Breslau und die Maschiiieii, sowie Erzprobeii der
Vsilheliiishiitte zu Waldenbiirg. Eine hübsche Glocke
mit eiserneui Glockeiistiihl verdanken wir Hadang und
Sohn in Hoyersiverdiy u. eine Papierwalze C. Websky
niid Hartmanii in Qtsiisteivaltersdorf Die richtige
Ausstellungs - Industrie, die aber, wie in anderen
Städteiy so aiich in Vreslaiu verhältnisziniiszig wenig
Gutes producirt, sehen wir in kleineren Druckpresseii,
auf denen Vriefbogeii und Korrespondenzkarten mit
Abbildungen der Ausstelluiigs - Gebäude angefertigt
werden, sodann in der Prägung von iiicht gerade
werthvolleii Erinneriiiigsiiiediiillen an die Aiisstelluiig
verkörpert.

Jii der Nähe finden wir eine Anzahl eleganter
Nähmaschineii aufgestellt, sowie in einein Glaskasten,
der oben mit dem reizend gearbeiteten zierlichen sil-
berneii Niodell einer Nähniaschiiie geschmückt ist, eine
ganze Kollektioii von Nähmaschinen - Apparaten von

-Brenii-Apparat für Schnellbetrieb zu täglich 4500 Ernst Bülow und Comp. in Görlitz

Von den übrigen Ausstellerii dieser Halle wollen
wir hier noch in kurzer Zusammenfassung die feinen
Metallschrauben von Paul Böhnielt in Striegan, die
Holzwerkzeiige aller Art von Gebt. Crotogier it!
Schweidiiitz, die Eisen: und Stahl: Drathfiibrikate
von W. Hegeiischeidt in Gleiwitz, die kupfernen Ba-
deöfeii von G. Hiibel in Brieg, die Blechiiiodelle sitt«
Dampfkessel-Anlagen von  G. Lang in Waldeiv
barg, die Treibrieineii von Fix Vartsch Söhne« I"
Striegan, die durch Dampf zu betreibende Cyliiideis
bohrinaschiiie von R. Raupach in Görlitz, dic ZEIT!-
nungen für BreiiinAppiiriite von  Schuh, in Ra-
tibor, und die. DanipfkesseLArniatureii von WeimMIII
und Lange in Gleiwitz ganz besonders lobend et«-
wähnen.

Treten wir nun schnell noch in den Hof himllks
und betrachten uns dort die wirklich mächtige und
mit groszeii Opfern erbaute komplette Schiittel-5!iiit-
terei zum Separiren von Steinkohlen in betriebsfik

Zustande, erbaut von der Miirkisch-Schlesisch·cn
und Hiitteispillktieii-Gesellschiift zu Ein-
bei Schivientochlowitz, so haben wir das

hinter iiiis und können uns nun
anderen, für viele gewisz interessantereii Ausstellungs-
Gegenständen zuwenden.  Fortsetzuiig folgt!

Jn der nach einer Pause abgehaltmzzq
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zügliche ,,Deutsche Familienblatt« in seiner gemüth-
lichen ,,8Bliiuderecke« folgende ergötzliche Einzeichniuk
gen mit: »Kurz vor Abgang des Zuges trank ich
noch ein Glas Bier in der Bahnhofsälkestauration.
Da kam ein Mann, der klingelte und rief: »Einstei-
gen!« »Gleich«, sagte ich, ,,ich will blos mein Bier
austrinken·« Als ich auf den Perron kam, sah ich,
daß ich sitzen geblieben war, worüber ich mich be-
schwere« � Ein Bierbrauer schreibt: ,,Das baierische
Bier in der Bahnhofs-Nestauration ist kein baierisches
Bier; wenn es aber dennoch baierisches ist, dann ist
es blos nach baierischer Manier gebraut, was noch
lange kein baierisches ist. Postskriptumr Es kann mög-
licherweise vielleicht doch am Ende baierisches sein , wes-
halb ich die Beschwerde nicht geschrieben haben will«
�- Ein Dorfgeineiiiderath schreibt: ,,Der Frühziig ist
heute nach meinerUhr, die ganzgeiiaii nach unserer Kirch-
thurmuhr geht, 30 Minuten zu früh abgegangen,
wodurch ich sitzen blieb.� � Ein Andere« Fünf
Minuten vor Abgang des Zuges verlangte ich in der
Bahnhoss-Restaiiration eine Tasse Kaffee. Nichts
ahnend, wollte ich den Kasfee rasch hinunterstürzen
und verbrannte mir dabei, weil er viel zu heiß war,
Mund, Zunge und Magen.« � Dagegen ein Vier-
ter: ,,Jn der Bahnhofsältestauratioii war gestern der
Kassee nicht heiß, wofür ich die Direetion verant-
wortlich mache« � Ein Yankee beschwert sich, daß
ihm der Schaffner das Oeffnen der Wagenthiitz wäh-
rend der Zug im Gange war, verboten habe, und
setzt hinzu: »Als freier Bürger von Amerika fordere
ich von jeder Bahnverwaltung das unbeschränkte Recht,
daß ich den Hals brechen kann, wie, wo und wann
ich will« Schließlich noch folgende fragmentarische
Beschwerde: »Woso?«  großer TintenklexJ Glaubt
Vieh leicht tie hohe Thür Näetion  kleiner Klex!
Uechl  zwei große Klexe! Sollege B Handlung?!?

 eiu Kler·! sJkaiit  mehrere Klexe! Bin ich där jenigte
 Riesenklisx! Und SangesbruderW � � � �- �-
der Rest ist Schweigen, denn eine amtliche Notiz be-
sagt, das; der Saugesbruder erst die Feder und dann
sein Haupt auf�s Beschwerdebuch hatte fallen lassen,
um seinen Rausch auszuschlafen

Ykuttjen aus Säumen.
Erzählung von Emilic Heinrichs.

»  Fortsetzung.!
Er starrte noch immer wie geistesabwesend nach
der Hausthüre, als müsse sich dort das Räthsel
enthüllen.

Da huschte es pldtzlich leichtfüßig die Treppe
herab, mechanisch wandte sich Fritz um und wurde
feuerroth, als er Sidonie Leonard erkannte.

Das junge Mädcheii ging rasch mit einem leich-
ten Gruß an dem Sohne des Hauses vorüber. Sie
sah sehr vornehm aus, obwohl sie vom Kopf bis
zum Fuß schwarz gekleidet und tief verschleiert war,
ging sie allein, da Vater Holbach es bisher für feine
Pflicht gehalten, dem jungen Mädchen Führer und
Begleiter zu sein.

Fritz zerbrach sich auf�s Neue vergeblich den
Kopf, warum die Miß heute wider alle Gewohnheit
allein ging, ohne auch nur ein Wörtchen, wie sie
es doch sonst zu thun pflegte, mit ihm zu wechseln

Was war denn nur«geschehen, daß so urplötzlich
jegliche Hausordnung auf den Kopf gestellt wurde?

Der gute Fritz schüttelte schwermüthig den Kopf
und murmelte langsam in�s Comptoir tretend: »Die
Mutter hat Recht, es giebt ein Unglück, � o, wa-
rum mußte sie kommen, um mir das Herz in der
Brust umzuwenden?«

Vater Holbach aber schritt rüstig vorwärts durch
die Straßen.

Wie athmete der alte Herr auf, als er die Stadt
hinter sich gelassen und nun durch eine ftille Anlage schritt.
Von dem breiten, mit einer schönen Linden-Allee ver-
sehenen Hauptweg abbiegend, gelangte er bald auf
einen schmaleu Pfad, der dicht am Stadtgraben ent-
lang führte und von Spaziergängern wenig benutzt
wurde·

War�s ihm doch augenblicklich nur um gänzliche
Einsamkeit zu thun, welche er zu finden hoffte, da
dieser Pfad wie ausgestorben erfchien·

Die Hände mit dem goldgeknopften Stock aus
dem Rücken, so wandelte Herr Holbach langsamen
Schrittes und gesenkten Hauptes dahin· Doch schie-
nen die wunderbaren Farbenspiele der stillen Herbst:
landschast ihn heute nicht zu berühren, obwohl der
alte Herr für die Schönheiten der Natur ein feines
Gefühl und auch ein warmes Herz besaß.

Die Vergangenheit hielt ihn in dieser Stunde
unter ihrem Bann.

Die Jugend mit all� ihrem Zauber und all�
ihrem Leid, mit ihren sonnigen und trüben Erinnerun-
gen war wieder zurückgekehrt und wollte ihn nicht
loslassen·

Um der Erinnerung ihr volles, ungestörtes Necht
zu lassen, darum flüchtete er hierher in diese Ein:
samkeit.

Dreißig Jahre zurück!
Jn dem alten Hause, welches Herr Holbach fegt

fein eigen nannte, wohnte damals sein Vorgänger
im Geschäft, der Weinhändler und Gewürzkrämer
Arnald, ein Onkel seiner Gattin, welche Haus und
Geschäft von demselben geerbt hatte.

Er � Holbach � war als Handlungsgehülfe
in? Haus gekommen, ohne Vermögen zwar, aber



mit Kenntnissen, einem ehrenhaften Character und
einem sehr vortheilhaften Aeußeren ausgestattet.

Allc diese Vorzüge schien sein Prineipal auch bald
genug erkannt zu haben, da er ihm schon nach eini-
gen Monden sein volles Vertrauen schenkte und in
seinen engeren Familienkreis ihn aufnahm.

Dieser Kreis war freilich klein genug; er bestand
außer dem Herrn nur aus einer alten Wirthschafte-
rin und der einzigen Tochter Leontine , welche die
Mutter schon in zartester Kindheit verloren hatte.

Leontine war 20 Jahre alt und schicn viel eher
den Titel einer Prinzessity als auf den eines Bür-
germädchens Anspruch machen zu können; denn sie war
nicht allein schön, sondern auch geistreich und hochge-
bildet, da der Vater ihr die sorgfältigste und kostspie-
ligste Erziehung hatte angedeihen lassen, wie er sie
auch nach Herzenslust schmücken ließ; denn Nichts er-
schien dem alten Arnold zu kostbar und zu theuer
für sein Gold-Töchterchen.

Die natürliche Folge einer solchen Erziehung blieb
nicht aus, da Leontine mindestens auf einen Grafen
hoffte und Bürgerliche Geschäftsleute ihrer durchaus
nnwürdig erscheinen mußten.

Christian Holbach konnte deshalb nichts Thörich-
teres beginnen, als sich über Hals und Kopf in sie
zu verlieben, und noch in diesem Augenblicke, wo
der Schnee den Scheitel deckte, lächelte er schwer-
müthig über eine folche wahnwitzige Kühnheit.

Ja, er lächelte und blieb, von der Macht der
Erinnerung gänzlich beherrscht, unwillkürlich stehen,
als sähe er vor sich, die schöne Leontine, welche seine
erste und einzige Liebe gewesen, deren Zauber noch
heute sein Herz stärker schlagen machte.

Was konnte er dafür, der arme Christian, daß
er sie liebte! � Jemehr er sich selber zu verhöhnen
strebte ob solchen Wahnsinns, desto fester umstrickte
ihn die Zauberin.

Und war er nicht ein ansehnlicher hübscher Mann?
Besaß er nicht die Gunst und das Vertrauen seines
Principals in einem so hohen Grade, daß dieser ein-
mal, als durch Holbach�s Klugheit und Vorsicht dem

Hause eine bedeutende Summe gerettet worden, mit
einem Händedruck ihm gesagt: »Sie verdienen es,
mein Nachfolger im Geschäft zu werden!«

Kein Wunder, daß der junge Mann sich im
Stillen mit hochfliegenden Plänen trug und von
einer wahrhaft tollkiiljiieriLeidenschaft verblendet, die
glänzendsten Luftschlösser der Zukunft sich erbaute.

Ob Leontine von dieser Liebe Etwas ahnte oder
merkte? � Es mochte wohl sein, obwohl sie dem
Commis, welcher im Grunde für sie nicht vorhan-
den war, keine Aufmunterung dazu gegeben.

Als der Vater ihn eines Tages überschwenglich
lobte, da betrachtete sie den ,,Phönix«, wie sie ihn
nannte, sich ein wenig näher und fand ihn gar nicht
übel für einen Krämer. Es war zum ersten Male,
daß sie ihn des Ansehens werth gefunden, und die-
ser Blick brachte unsern Christian um den letzten
Rest von Verstand.

Von dieser Stunde an, da sie seinen Herzens-
Zustand nur zu gut erkannt, war Leontine sehr freud-
lich, ja fast zutraulich gegen den Gehülfen ihres Va-
ters geworden, welche Annäherung der alte Dlrnold
gern zu bemerken schicn.

Welchen Eindruck nun dieses Benehmen der ,,Prin-
zessin« auf Holbach machte, läßt sich nach der bis
zum bedenklichsten Grade gesteigerten Leidenschaft des-
selben wohl ermessen, und lebte er in der That in
einem so traumartigen Taumel, daß der Principal
allen Ernstes daran denken mußte, der Sache so oder
so ein Ende zu machen.

Eines Tages legte er die Hand auf Christiatks
Schulter und sagte in seiner ruhigen Weise: »Sie
haben meine Tochter gern, Holbach?«

Dieser erschrack so heftig, daß er nicht antwor-
ten konnte.

,,Bringen Sie die Geschichte mit mir in�s Reine«,
fuhr Arnold fort, ,,mir sollen Sie als Schwieger-
sohn willkommen fein."

»O, Herr Arnold!« stammelte der glückliche Com-
mis, ,,ist es denn wirklich möglichs Jch Jhr Schwie-
gersohn?«

»Warum denn nichts« lachte der Principal, ,,Sii«»-
sind hübsch und klug genug dazu; nur drcist, mein
lieber Holbach, dem Muthigeii gehört die Welt!« ;

Ja, Muth gehörte freilich dazu, um ein Mädd
chen wie die ,,Prinzessin« zu werben.

,,Jch bring�s nicht fertig, Herr Arnold!« nieiiitk
er wie im Traume, ,,nein, nein, nicht heute, lassen 
Sie mir Zeit dazu« "

,,Bah! � das geht so nicht länger, das ganze
Geschäft leidet unter ihrem Liebesdusel Entwedcrkk
� oder ��! hätte Sie doch für kecker gehaltens
Holbach!«

Der junge Mann richtete sich straff auf und sprach
entschlossen: ,,Jch wag�s!«

Wir müssen hier als selbstverständlich einschalten,
daß es Leontine an Anbetern nicht fehlte, und daß
sie auf den Bällen 2c. stets und ohne Widerspruch als
Königin erklärt wurde. Die Offiziere der Garnisoii
selber umschwärmten die ebenso schöne als reiche Krä-
merstochter, und nur die Hand hätte sie« Tiusstrecken
können, um einen Offizier daran zu fesseln.

Jm letzten Winter war der alte Arnold vielfach

u« 
» 
c

von der Gicht geplagt gewesen, weßhalb er die Tochz
ter nicht selber auf die Bälle hatte begleiten können-J
Am liebsten hätte er ihr Holbach als Begleiter mit-i
gegeben, weil er ihn vor allen Andern in sein Herz
geschlossen, zu ihm das höchste Vertrauen gefaßt hatte.
Da solches aber doch nicht gut anging, und die stolze
Leontine es auch um keinen Preis gelitten hätte, so
mußte sie wohl oder übel in Begleitung einer befreun-
deten Familie die verschiedenen Lustbarkeiteii besuchen,
und fiel es dem harmlosen Vater auch durchaus nicht
weiter auf, daß seine Prinzessin ganz besonders viel
das Haus dieser Familie besuchte, ja, daß sie die
älteste Tochter, welcher sie sonst nicht sehr zugeneigt
gewesen, urplötzlich zu ihrer Herzens-Freundin erho-
ben hatte.

 Fortsetzung folgt.!

Verantwortlichexs Redacteun Oskar Optik.
Druck und Verlag von O. Opitz in Ramslarn



dings aggregirt worden, veranstaltetes Festessen statt.
zu welcheui sich die sämmtlichen Offiziere des Iiegis
uients hier rrerfiiriiuielt hatten und an welcheui auch
der iviririiiiirdireride General des 1s. Arniee-Corps,
Gerisjrcil der Cavallerie von Tümpliiiin der Brigadis
General Ycsriuz thenf!, her Gouverneur des �Bringen,
IJiajirr .s".!rigiies, der siiiiiigliche Landratlj Dr. v. Her!de-
brand u. d. Lasa nnh her Liürgernieister siotze Theil
nahmen. Der eoinuiaridireiide G«eneriil brachte ein
begeistert arifgeriiiiiiriieries Hoch auf den K.aifer« aus,
und nachhem er 1111f die ruhnivolle Vergangenheit des
Regimeiits und auf die wiederholten Tlluszeichiiriiikieri
hingewiesen hatte, welche denifelben von Er. Biajestiih
namentlich durch Verleihung des Reginierits an den
Kronpriiizeii und neuerdings durch Yiggrekrirririii deo
nnferem Kaiferharise so nahestehenden jungen Herzogs
zu Schlesivig-Hrrlstein, des Schwagers des �Bringen
Wilhelm zu Theil geworden, ein ferneres Hoch auf
den Fgerzog aris. Während der Tafel eoneertirte die
RegimentåkCiipelle im Garten Gegen Schluß des
Diners brachte Sisriiiz Reufz ein mit lebhaftem Zuruf
aufgenommenenes Hoch auf den ijorsrseoriiriiiiiiderir,
General der Cavallerie oon Ttiiriwlirrg ums. Piit
dem Abendziige verließen die hohen Gäste fiiinnitlich
unsere Stadt, begleitet von den begeifterten Hochriiferi
der z1i Hunderten auf hem Bahnhofe versarnnielteii
älJienge. l3khli THE!

�r. Staniölan, den 0. Juni. [;Zrir ILTeide-
Regulirringjj Jn einer am 227. n IJits. unter
dem Vorfitze des hierzu ernannten Connniffariris Herrn
Landrathsiiiiitsverivesers Dr. jnr. 11. Heydebriiiid
und der Lafa ftattgefundenen Sitzung des zur Sie:
gulirung des Vjeideflrisses gewählten Coinites ist das
Goniitemitglieh Herr Gutsbesitzer Brauner - Lsilkiiri
mit der Bereifriiig des Qrieidegelriets im Namsliirier
Kreise und mit der Berichterftiittririg iiber dessen Be-
fund betraut worden. Herr· �Brauner hat am Eil. v.
und .l. und 3. h. VI. den Trieideflrifz unter «3rizie-
hung der« bezüglichen Arius: unh Gritsoiirfteher und
der größeren Adjaeeiiteri geprüft und in Ilebereinftim:
niung mit diesen gefunden, das; die Iseide bei ihrem
Eintritt in den Laubskibr Liruch  Oelfer .streis! der
Räumung und Iiegrilirririg am allerdriiigeridsteii be-
darf, wenn die oberhalb vorzunehmendeu Räumungeii
nur irgend welchen Erfolg haben sollen. zhier ist
der Qseidefliisz nämlich ebenso schmal wie is: Meile
oberhalb Schniograu im diesseitigen Kreise, obwohl
sie auf der Zwifcheiiftrecke liereits die Stridnitz und
eine ganze Jjierige rechts und links ihr zufließendes
Oberwaffer auc- deri angrenzenden Feldmiirkeri aufge-
nommen hat. Herr Brauner wird daher norfchla:
gen: zu beantragen, auf gefetzlichem Trkege den Eikei-
deflusz bei feinem Eintritt in den Laubskier Bruch zu
verbreitern. Nach seiner und der �llieinnng der ihn be-
gleitenden Jinterefseiiten kann nur eine gründliche Rini-
mring des Iseideflrifses einheitlich und zwar auch nur
dann erfolgen, wenn die unterhalb liegenden Jjiiihleri
24 Strinden und nicht, wie dies leider« stets geschieht, al
nur 12 Sth. vorher das Wasser« abschlagen u. das An.-
halteii des Wassers fieh auf 3 oberhalb liegende �lllühlen
erstreckt und endlich, wenn, wie bereits oben ange:
deutet, auch im Oelser Kreise eine gründliches, mit
der dieffeitigeri tllänmnng Hund in djmnd gehende
Iiiirirririiig des Qtkeideflrisses vorgenomnieri würde, was
auch dort für einen grofzen Theil der Interessenten
von sehr großem Tkortheil wäre und ihnen nicht warni
genug enipfohleii werden kann.

1&#39;. N 111111311111. Bei der am Freitag den 3. h. M.
an der Leiche des Griitz vorgenouiuierieii Section hat
sich ergeben, das; die dliiefservAffiiire einen anderen
Lierliirif gehabt haben rnuf;. Das tllieffer, mit welchein
Grütz sich vertheidigt, soll nämlich viel breiter sein,
als die Stichwuiide im LberscheiiteL die er fiel! beim
föinfallen beigebracht haben follte. Ferner soll eineg

Verletzung am Kopfe ungleich mehr den Tod des
Grütz beschleunigt haben, ins.- die gedachte Stichwnnhe.
Die beiden Lehrlinge, die zum Theil ihrer That
überführt sein sollen, find in strenger Haft behalten
worden und es hat deren rohes Betragen allgemein
Aergeririfi erregt. �-� Am Sonntag Abend in der 7.
Stunde ist es dein Liebfchiviiger gelungen, aus dem
hiesigen Gefängnisse zu entspringen, ist jedoch bereits
wieder eingebracht worden. Die Flucht spricht wohl
am hentlichften für die Schuld des Liebfchwiiger

Vcrniisehtcek
·� Einer vorn �Bin� in seiner« jüngsten Ninu-

nier veröffentlichten 11e11e11 Serie von Ariekdoteri
undCharakterziigeii aus dem Leben Friedrich
Wilhelm 1V. entnehmen mir folgende wenig bekannte:
Der bekannte etwas krirzsichtige König war in B. in
her Uckerrriiirk zur Jagd. Als er eben auf ein ihm
zum Schuf; getommeues Stück« Dammioild abdrückte,
ftolperte er über· eine BarimrvrirzeL die er nicht beach-
tet hatte. Das Thier· war getroffen, aber der König
kaui �- ziirn Fallen. ihachhein er beim Diner darü-
ber gescherzt hatte, schrieb er in das Fremdenbricht
Herit schoß ich einen Spießer und einen Prirzelbarirri
dazu. Friedrich dlrkilhelirr � Friedrich �lllilhelm 1V.
kam als stroripriiiz auf einer Jnspectirdiroreife durch
Pommerii in das sehr kleine Städtchen Zanoio Um
ihn so feierlich wie nröglich zu empfangen, begrüßte
ihn die dortige Echsiiizeiigilde mit einer« Parade in
ihrem St1!le. Der· åiroiiprinz, sichtlich erheitert durch
eine derartige Ltrirftelliirig, fragte in feiner steten
Liebensiviirdigkeit den sich ihm vorftelleiiden Schuhen:
kernig, ob er ilnu nicht eben einen Wunsch erfüllen
könne. Nach lszurzeni Bedenken erbittet sich dieser �-
eine neue Fahne für die Gilde. Der Fironpririz befiehlt
sogleich dem dienstthrienden Adjutaritent �Schreiben
Sie auf: fiir die Stadt Zanow eine Fahne« Ein
dadurch erinuthigter Nachbar des Schiitzeiiköiiigs raunt
diesem ins Ohr: »Sag� eui hoch, �- ooch �ne Drum:
rel!« � Der dtronpriirz, dies in demselben Llrigerp

blick hörend, ruft lächelnd seinem Begleiter zu: Schrei:
be11 Sie hoch: noch �ne Drunnnel!« � Das Glück
der wackeren Gilde war vollkommen, als kurze Zeit
darauf die so huldvoll gewährten Geschenke für sie
anlaugten.

� sEin witziger Einfall] Llls der König
Friedrich sWill!eliri 1V. einmal dririh �Reichenbach in
Schlefieri fuhr, ließ er auf dem Viarktpliitz halten,
wo der· Bürgerineister an den Tssiigeri trat, um ihm
eine längere Einpfirrigsrede zu halten. Arn folgenden
Tage follte gerade Jahrmarkt gehalten werden und
waren zu diesem Zwecke bereits einige Bretterbriden
ciufgeschliigerr Das feh1111l11ftige, namentlich jugend-
liche Volk hatte, um den König besser sehen zu kön-
nen und dem Gedränge zu entgehen, eine der Buden
oecupirt und beftiegen Kaum hatte der Bürgermei-
ster feine wohlgesetzte Rede zu deklamiren begonnen,
s jene � zur Zuschauertribiine verwandelte �

Bretterbride unter der nicht für sie berechneten Last
prasselnd zusammenbrach. �� Der König, ein Unglück
befürchtend, sprang bestürzt aus dem Wagen und
eilte zur vermeintlichen Unglücksstelle �- Als er aber
dort nur einen Finäuel lachender, unverletzter �JJien:
schen am Boden liegen sah, lachte er selbst unt, wen-
dete fiel! an den verblüfften, in feiner Rede ftockenden
Bürgerineister und rief demselben zu: �Sie scheinen
hier zu Lande wirklich recht heitere Einfälle zu haben.,,

� sEin Gnadenakt des Kaifers.] Als im
Jahre 1871 die Friedensverhiiiidlririgeir mit Frank-
reich bereits im Gange waren, die Arniee jedoch noch
auf tiriegsfiifz in Feindeslaiid stand, ließ sich der
aus Geltiruz in Schlesivig gebürtige Soldat K. , Sohn
eine-J dortigen z!arrdwert«ers, im Raufche dazu hin-
reißen, gegen feinen Unteroffizier, mit dem er in einer

- 
--

Wirthschaft in Streit gerathen war, blank zu ziehen.
Beide konnten, irachdeni sie fich gegenseitig bereits
schlimm zugerichtet hatten, nur gewaltsam von einan-
der getrennt werden. Icach seiner Heilung vor das
Kriegsgericht gestellt, wurde K. wie es bei dem mobi-
len Zustande der Arniee nicht anders sein konnte,
zum Tode, durch des Kaisers Griade jedoch hinter-
her zu lebeudsliiriglicherFestungostriife verurtheilt. Jetzt,
nachdeni der Urigliickliche 10 volle Jahre fein Ver:
gehen gebiiszt, ist er nach wiederholteui Anfuchen völ-
lig begnadigt und dem Leben, der Freiheit und fei-
nem alten Vater wiedergescherikt worden.

� Ein Berliner dhiitmacher ist auf einen
originellen Gedanken gekommen. Er fabricirt Herren-
hüte, auf heren weißem Futter fich ein Plan von
Berlin in sauberem Druck befindet, oder doch wenig-
stens der srequentirtesteri 3tadttheile, der Friedrichsz
Doretheen- und tiönikzsstriisze Fiomint der Besitzer
eines solchen Hutes einmal in Verlegenheit, welchen
Weg er als den kürzesten zu feinen: Ziele führenden
einschlagen soll, so lüftet er nur den Hut, schaut
hinein und ist orientirt. Nicht übel!

lNur des Reiines halben] Jn Ungarn wurde
ein reisender Fjaiidrverksbiirsche wegen Pafzlofigkeit vor
den Richterstuhl geführt. Sie heißen? Eduard Ran-
zig. Jhr Alter? Vierundzwanzig Woher? von Dan-
zig. Gendarinl  Richter drohend auf den Delin-
queuten zeigend! Fünfundzivanzigl

sBescheidener Wunfch.] Bei einer Lehrer-Ver·-
fanunlriug in Miinriheini ging es zum Schluß nach
Heidelberg und hinauf zum berühmten Schlosse.
Zwei Jungen ließen die vielen Lehrer staunend an
fich vorüber ziehen und einer machte endlich feinem
Herzen Luft: »Du weißt, was ich inöcht�? �- Wenn
ich nur so viel Kreuzer hätt�, als die all� z�fammen
schon Hiebe ausgetheilt haben.«

Aus den Beschwerdebiicherii der Bahnhof-
ftationeii theilt das in Text und Bild gleich vor-

Fortsetzung Pier Beilage!
Kirchlichc Nachfichtcin

Am Trinitiitiofefte  den l2. 511111 er.! predigen in
hiesiger errang. Furche:

Vorm: A. Poln.: Paftor Abicht.
B. Deutsch: Pastor Schwanz.

N achrn.: Paftor Abicht
Amtswoche des deutschen Paftors

Anm.: Mittwoch den 18. h. Zins. Nachuu 5 Uhr
Bibelstriiide.

Gewinst: Den 6. Jurii Wilhelm Gottlieb, S. des
Schäfers Gottlieb Schieweg zu Hohen-Wilkau, geb. den 24.
Mai e.; deogL Ltertha Ida, T. des Schniiedeinft Thusa
hier, geb. den 20. Mai er.; dgl. Johann Traugoth S. des
Schäfers Ernst Gewinner zu Ellgiith, geb. den 24. Mai e.;
den 7. Juni Jdii Enrma Arigrifte, T. des Seilerineisters
Ernst Walter hier, geb. den 27. Mai er.

Gctraut: Den 6. Juni der Schuhmacher Christian
Wröbel auf: �3ol11.:9}311rbig mit Fr. Rosina Bargienda aus
Strehlitz; den 7. Juni der Unteroffizier der 5. Esc. 2.
Schles. Dr.-R. No. 8 Heinrich Wilhelm August Thiel mit
Je. Eljiiniiii Jda Bertha, geb. Keim von hier.

Geftorbciu Den 3. Juni August Paul Groschula,
S. des Kirechtes Carl Grofchula aus PxkViarchivitzz den 4.
Zfzuni Marie, T. des Stellmachers Jakob Wrötniowskh aus
Lankariz den 8. Juni der Kohlenmeifter Carl Weirauch in
h. P. V. im Alter von 51 J. 2 M. 8 T; den 7. d. M.
Johanna Flbinfler, T. des Schäfers Carl Winkler zu Streh:
litz, alt ca. .l9. J.  starb im hief. Kreis - Krankenhauseh
Den 8. h. M. Frau Helene Stricke, geb. Zedler, Ehegattin
des Maurerpoliersz Robert Kricke hier. alt 40 J. 5 M.
111 T. Saß cvaiigclifchc Pfarranir.

»Aus der Zeit � für die Zeit« betitekt
sich eine soeben bei Ad. Vonz & Comp. in Stuttgart
erschieneue Sannnlnng von Skizzeu und Novelletten von
Paul Lindcubcrg. Der Verfasser weiß sehr gefällig und
rinterhalteud zu plaudern und erzählt uns aus persönlichen
�Begegnungen mit bekaniiteii Schriftftellerm Künstlern und
Künftleriiiiieii der Gegenwart allerhand interessante und
pikante Anekdoteii, die großen Arrkliing finden werden.
Das elegant ariogestattete Buch, dessen Preis nur 1 Neue!
20 Pfg. beträgt, eignet sich bei der fegt beginnenhen Reife-
Saisoir ganz vorzüglich als Reise-Leetiire.

Ver
Sonnabend den l8. d. Mk. Vorm.

achtung.
von «,-.-12�12 Uhr findet in unserem Brireiiri

die Verpachtung der Schankirrirtbfehiift in dem her Commuiie gehörigen kiiathhaiiskeller und zwar
vom 1. Januar 1882 bis, dahin 1885 statt.

ilianiälan, den 10. Juni 1881. Der Niagiftrat

Bekauntmachung
Zuni 1. Oktober c. find im Tsiiatljlxaiife nnd in dem angirciizciidcii ehemals

Härtckschcii Hause mehrere Wohnungen nnd ein· Gcfchäftslokal zu vermiethemngcbote nehmen wir bis zum 25. d. OR. in unserem Bari-act, welches nähere
nAuskunft über die betreffe »

Namslaiy dcu 7. Juni 1881.
en Ränmlichkeitcii ertheilt, entgegen.

Der Niagistrat

MEYEBS HAND-LEXIKON If
Vierter Neudruck

der zweiten Auflage �-� l30tes Tausend.
Der �Kleine Meyer� giebt in einem Band Auskunft

über jeden Gre genstirn 11 menschlicher Kenntniss und
auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, Fremd-
wort, �lilreigwrins, Datum, einer Zahl 011er Thntsnchc
augenblicklichen Bescheid. Auf 2166 kLUktavseiten über
60,000 Artikel, mit über lOOKarten, Tafeln nnclBeilugeii·

In 24 wöchentlichen Lieferungen ä. 50 Pfg�. oder
complet, in 2 Theilen inHalbfranz gebunden, zu 15 Mark.
durch �jede Buchhandlung zu beziehen.



Auf Grund der hohen Viinisterial - Verordnung vom 15. Januar er.  No. 3076 G. I.!
wird hiermit, nachdem der Beschluß der kirchlichen cszeuieindeKörperschasten vom 17. März cr., die
kirchlicheu Unilageii in derselben Hiihe und Weise wie bisher auch im neuen Etatsjahre zu erheben,
die Bestätigung des lsolfeii Figl IiegierungsdLräsidituns erhalten hat, bekannt geniacht, das; die He-
belisten die Stadt betreffend, bei unseren! ziirchknsfen-?!iendanten Herrn Hildebrandt, ebenso die für
die einzelnen ländlichen Ortschaften unserer ssscirricljie bei den bekannten Ortserlfelterii 14 Tage lang,
hiernach bis zum 23. d. Aus. inel., zu Jsederniciiiiis Einsicht ausgelegt sein werden und das; Necka-
mationen binnen 3 Monaten, von! heutigen Tage an gerechnet, bei dem Unterzeichneten evangelischen
Gemeinde-Kircheurcitl! angebracht werden können, wobei beinerkt wird, das; die Beträge an den ein-
zelnen Vierteljahrsterminen fällig sind.

Desgleichen wird auch bekannt gemacht daß auf Grund des § 31, No. 9, a1. 2 der
Kirchengeiiieinde nnd Shnodalordiiting vom 10. Sesttenilter 1873, der Etat der kirchlichen Kassen
pro 1881/82, der auch am 17. Biärz er. von dem vereinigten Aeltesten- und åliepräsentanten-Col-
legium hiesiger evangelischen Parochie festgestellt worden ist, bei unserem siirchkcisseii-Reudanten in
dem oben erwähnten Zeitraum von 14 Tagen zur Einsicht ciusgelegt fein wird.

Namslau, den 9. Juni 1881.

Der evangelische Gemei1ide-Hircheiirattj.J. A.: Schwanz.
I

Krenzburger Zuckerfabrik Neugebauer & Co.
Diejenigen Herren ZuckerriilseitsProduzenteii, welche mit uns Lieferuiigsverträge abgeschlossen

haben oder noch abznschließeu gedenken, niachen wir darauf aufinerksany daß wir an vortheilhaft
gelegenen Punkte» der Bahuhöfe Namslau und Noldau

Ruben-Abnabtuestattouen
errichten und am l. October er. eröffnen werden.

Den Verkauf von Zuckerrübeusaiueit bester Qualit�, sowie den weiteren
Abschluß von Lieferungs-Verträgeir hat Herr 00130 Faltin in Namslau
übernommen und ist derselbe zu jeder weiteren Auskunft bereit.

f Für Familien und Lesecirkeh Bibliothekem HotelS, CafeS und Restaurationew

Probe-Nummern gratis und franco.
Zlbonnements-pteis vierteljährlich 6 make. � Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstaltem

Expedition der Jllustrirten Zeitung in Leipzig.
V

Abonnenieiits nimmt die 0. 0pitz�fche Buchhandlung entgegen.

Danksagung.
Für die so zahlreichen Beweise von herzlicher

Theilnahme, sowohl während des achttägigen
Krankenlagers als auch bei der Beerdigung unsers
uuvergeßlichen lieben Kindes, »

Zrthur Schrank,
sagen wir hierdurch Allen, insbesondere dem Herrn
Kaplan Schauder für seine so tröstenden Worte
am Grabe, sowie den Herren Lehreru nnd Schiilern,
unsern tiefgefiihltesteii Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

tllhrislliche gtleinlkindecstljulc
der heilsamen-Vereins zu Kam-statt.

Jn dem Haufe des Herrn Manrernteister
Kirchner auf der Wilhelmstrasze wird Pioutag
den 13. er. die 3. Classe der Kleinkiiiderschtile
eröffnet. Der Vorstand.

Krieger-    Verein.
Honntag de. Juni er.

Nachmittag 4 Uhr
Appell.

Hirsch� und Htachekbeev
Fittichen

eznpfiyehlt » »
R. Koschwltz Cond1torec,

Bahnhofftrafka

Den �geehrten Herrschaften zeige ich ergebenst
an, daß» » ·

sammtliche Bau-Arbeiten,
sowie die Llnfertigiiiig von
Vieh« Brucken- und Tafelwaageu
übernehme. ·

Nahmafchinen
werden gut und schuell reparirt, auch
sämmtliche neue Theile ersetzt.

J. Schczuka, 6chioffermeifter.

&#39; Herren- u. Damen�

Pelzgegenstände
wenn dieselben auch nicht bei mir gekauft
sind, wie auch Wollsachen werden zum
Aufbewahren unter Garantie gegen
Feuer- und hiottenschaden gegen geringe
Vergütigung angenommen. Gleichzeitig�
ersuche ich des späteren grossen An�
 iranges wegen Reparaturen und
D! o  lernisirung 2111er Pelzgegenstande
rechtzeitig aufzugeben, und werden die
bei mir reparirten Gegenstände gratis
aufbewahrt.

M. Boden, Kürschner,
Breslau, Ring Ab. 1����&#39;��"�"�u. L. Etage.

50 Mark
zahlt die Exped des Eottbuser Dliizeiger in Cottbus
deinjeiiigeii Pfarran1te, welches den Geburtsschein
des in den Jahren 1761��-64 gebotenen Franz
Springer auszustellen vermag.

so ar im ö tenI. Trunksucht! Sktxcidiiiiiylliesechiiigt
sicher mit, auch ohne Finsternissen, unter Garantie
der Erfinder d. M. u. Specialist f. Trunksucht--
Leidende Th. Kouetzkix Be rlin , Bernauer-
strasze 84. Qltteste, deren Eliicljtixjkeit von König:
lichen UlnitsWeriehteu und Schulzemäilenitern be:
ftätigt, gratis. Nachahmer beachte man nicht, da
solche nur Schwindel treiben.

H durchfliegt mancher fuchendi Kranke die Zeitun-gen, i! ragen , weluer er v"clen Heilmitteb »Annoneeit kann man vertrauen? Hefe oder jene jLliizeige iniponirt durch ihre Größe;wohl in den meinen Fiillen gerade unrichtige! ·s»�-:Wer solche Ettttäuschiingeii vermeiden und seincsleld T»
GÆ �
DE _ c1 � - he�üchtet�? ßerlags�äluftalt in pzig die Vroschiire II;.,Grat1s-Ansz1ig«« kommen zu lassen, deSchtistehen werden die bewiihrtesteii Heilmittel aus- TO:snhrliclj nnd sachgentäsz besprochen, so daß jeder Kranke HEFT?it: aller Stiche prufeti nnd das Beste für fich answiihleii i221kann. Die obi , bereits in 450. Auflag schicnene «;j�-1«-Broschüre wird gratis 1b franeo neriaubt, cntstcljeikalso dem Vesteller weiter keine Kosten, als 5 Pfg. für seineCPost! ne.

I� .- "".«..� -«-".- � .. »« ««  ·. �.3� - · . ». _.__.. .. ;«»-.«Yd.».isztz-MSH-»Hxfk .;· s. F,
Jch warne hiermit Jedermann, ineiner friihereu

Milchverkäuferin m� Wiarie �Barton �E
Waaren für meine Rechnung zu verabfolgeti oder
ihr Geld zu leihen, da ich nichts bezahlcn

Scheurlch,
Jaucheudorf.

K« Zur ßeaehtuug. II
Zu meinen Angehörigen hierher zum Besuch

gekommen, habe ich in Erfahrung gebracht, daß
über mich eine Unwahre Thatsciclje verliiumderischer
und böswilliger Weise verbreitet worden ist. Jch
warne hiermit Jedermann vor Weiterverbtseitting
mit der Bemerkung, das; ich jeden Tierbreiter solch
grober Lüge unnachsichtlich der siönikjL Staats-
anwaltschaft zur Lsefircisiiiig übergehen werde.

Nainslau, den 5. Juni 1881.
Carl Kynast, Partikulien

z. Z. in Eonradsun1ldan, sit. Landeshut,
früher in Strehlitz hiesigen Streife-s wohnhaft.

Ein Mädchen
zum Austrageu von Waaren kann fichvierten in II. Koschwitz� 

Conditorei.
Einen tüchtigen Gefellen, soivie einen

Knaben, welcher die Schnhnmchersirofessiou er-
lernen will, sucht 

Robert Rohncht,
Schnhucachernieisteu

Ein Arbeiter
oder auch eine kräftige Frau
zum Riudcschtieideti und Lohmahleti findet
dauernde Arbeit. G« Fuhrig.

[Vermiethuug.] Jn meinem Hause ist eine
Wohnung, parterre, bestehend aus zwei Stubeu,
Küche und Zubehör, per 1. Juli d. J. zu ver-
miethen. Robert Röhrichtz

Scl!u·h1nacl«!er1nstr.
[Bern1iethukig.] Die in meinem Hause

befindliche s Sarterreezlkolniung   bisher seit 4 Jahren
voni Drec·hslerniftr. Herrn Ojienzel bewohnt! ist
zu veruiiethen und per October zu beziehen.

C. Bittmann, Biickermsttx
PBerniiethungJ Eine Parterre-Wolsiiiitig,

2 Stubeu und Zubehör, schöne Bluts-ficht, ist vom
LJuli ab zu uermiethen. Auskunft in derExp. d. Bl.

lVerntiethungJ Eine kleine Wohnung
nebst Zubehör ist zu verniietheki und zum 1. Juli
zu beziehen. Aust, Schniiedemstn

Polu. Vorstadt.
Sonntag den 12. d. Pl. ladet zurO

Tanzmufck
freundlichst ein W- dreschen

 Nebst Beilage!




